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Lieber kapitalistisch als frei
Günther Pallaver

Lieber als mit den
Kommunisten in
Moskau zu
verhandeln,
verzichtete Öster-
reichs und Südtirols
Diplomatie 1945/46
auf die Möglichkeit,
sich konsequent für
Südtirols Selbstbe-
stimmung einzusetzen.

N icht Italiens Minister-
präsident Alcide De-
gasperi, nicht die
Westmächte, nicht

die bösen Sowjets, nein die
Österreicher und mit ihnen die
Südtiroler selbst haben 1945/46
verhindert, dass Südtirol heim
nach Österreich kommt. Dies
mag paradox klingen, aber wer
Michael Gehlers Dokumentation
„Verspielte Selbstbestimmung?"
liest, muss zu diesem Schluss
kommen.

Gehler hat US-Geheimdienst-
berichte und österreichische Ak-
ten konsultiert und die Beobach-
tungen von sechs Insidern der
mittleren politischen Ebene, die
Haltung Grubers und der SVP
analysiert. Eduard Reut-Nicolus-
si, Edgewort Murray Leslie.

Wolfgang Steinacker, Lothar
Wimmer, Herbert Thalhammer
und Guido Jakancig, alles Leute,
die eng mit Außenminister Gru-
ber zusammengearbeitet haben,
hatten zum Teil schon 1945 die
politische Lage realistisch einge-
schätzt. Doch die österreichische
Diplomatie hatte im Gegensatz
dazu die eigenen Möglichkeiten
völlig unterbewertet.

Gehler ist überzeugt, dass
diese Unterbewertung von allem
Anfang an zu einem großen
strategischen Fehler geführt hat.
Außenminister Gruber schwenk-
te schon bald auf einen Kom-
promiss mit Italien ein und be-
siegelte damit das Schicksal
Südtirols anstatt die letzte Chan-
ce zu nutzen, die die Jahre
1945/46 geboten hatten: Anhal-

tender Protest bei den Alliierten
und permanente Bearbc:tung der
Öffentlichkeit. Selbst nach der
Londoner Außenministerkonfe-
renz, die sich im September
1945 für einen Verbleib Südti-
rols bei Italien ausgesprochen
hatte, tendierte die internationa-
le Stimmung in Richtung Selbst-
bestimmung für Südtirol.

Was sich aus den Dokumen-
ten in aller Schärfe heraus-

schält, ist die Haltung der öster-
reichischen Diplomatie gegen-
über den Sowjets. Claus Gatterer
hat in diesem Zusammenhang
schon 1970 die anklagende Frage
gestellt: „Hat man Moskau zwi-
schen Juni und September 1946
je entsprechend bearbeitet?"

Hat man nicht. Im Gegenteil.
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PARISER V E R T R A G :

Haben wir selber die Selbstbestimmung vertan?

Liest man die Dokumente, be-
kommt man den Eindruck, dass
Vorstöße in Moskau bewusst un-
terlassen wurden und alles dem
ideologischen Primat der USA
untergeordnet wurde. Und wenn
jemand, wie etwa Friedl Volgger,
ein kommunistisches Land wie
Jugoslawien kontaktierte, dann
wurde er unwirsch zurückgepfif-
fen. So gesehen war Südtirol
nicht ein unschuldiges Opfer des
Kalten Krieges, sondern ist von
den eigenen Leuten geopfert wor-
den.

Gehler versieht sein Buch - si-
cherlich das wichtigste, das zum
50. Jahrestag des Gruber-Dega-

speri-Abkommens erschienen
ist - mit einem Fragezeichen. Das
weist auf Unsicherheiten hin.
Denn obgleich er die Meinung
vertritt, das Selbstbestimmungs-
recht wäre zu retten gewesen,
schreibt er an anderer Stelle,
„dass selbst mit diplomatischen
Meisterleistungen eine Rückglie-
derung Südtirols schwerlich zu
erreichen gewesen wäre." •

Michael Gehler (Hg.), Verspielte
Selbstbestimmung? Die Südtirol-
frage 1945/46 in US-Geheimdienst-
berichten und österreichischen Ak-
ten. Universitätsverlag Wagner
1996, 642 S., ca. 125.000 Lire.
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